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| Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 


Cagesſchau. 


In einer an die „Polit. Korreſp.“ gerichteten Berliner 


Zuſchrift wird hervorgehoben, daß es gewiß kein ungünſtiges 
Zeichen für die allgemeine europäiſche Situation ſei, wenn jetzt 
eine lange Reihe von Wochen hingegangen iſt, ohne daß ein ernit- 
licher Anlaß gegeben war, ſich mit Fragen der auswärtigen Politik 
eingehender zu beſchäftigen. Die orientaliſchen Angelegenheiten 
— Bulgarien, Egypten — nehmen allerdings, wie immer, auch 
in Berlin einige Aufmerkſamkeit in Anſpruch, ſelbſtverſtändlich 
aber nicht über das Maß ruhiger Beobachtung hinaus, mit der 
man bekanntlich immer dieſen Fragen gegenüberſteht. Es iſt 
Thalſache, daß in Bulgarien die ſtarke Erregung, die ſich an die 
Ermordung des Dr. Vulkowitſch, vor Allem aber an die mit der⸗ 
ſelben in Verbindung ſtehenden Ereigniſſe knüpfte, im vollen 
Maße anhält und auch kaum eine Abnahme dieſer Stimmung 
für die nächſte Zeit zu erwarten iſt, um ſo weniger, als die 
Wühlereien der Flüchtlinge der bulgariſchen Regierung allen An⸗ 
laß geben, die angeſtrengteſte Wachſamkeit zu entwickeln. Dem 
gegenüber warnt die erwähnte Zuſchrift die Bulgaren, fich zu 


Unbeſonnenheiten provoziren zu laſſen und namentlich nicht etwa 


die formelle Anerkennung des Prinzen Ferdinand als Fürſten 
von Bulgarien ertrotzen zu wollen, welche nur auf Grundlage 
des Berliner Vertrages erfolgen könne. 

Zu der Schieß angelegenheit in der Wrangel⸗ 
ſtraße in Berlin iſt noch mitzutheilen, daß dem Kaiſer 
außer den Berichten der Militärbehörden am Sonnabend auch 
ein ſolcher vom Berliner Polizeipräſidenten durch Vermittelung 
des Miniſters des Innern zugegangen iſt. Der Zuſtand des 
verwundeten Arbeiters Treber iſt immer noch ein derartiger, 
daß eine amtliche Vernehmung über den Vorgang wegen der 
damit verbundenen Aufregung für den Kranken eine Lebensgefahr 
in ſich ſchließen würde. 

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: „Die Thatſache, daß Se. 
Majeſtät der Kaiſer dem ruſſiſchen Botſchafter Grafen 


Schuwaloff ſein Bild zum Geſchenk gemacht hat, wird von einem 


Theil der inländiſchen und ausländiſchen Preſſe zum Ausgangs- 
punkt für verſchiedenartige politiſche Combinationen gemacht. 
Demgegenüber konſtatiren wir, daß das kaiſerliche Geſchenk einer 
Zuſage entſpringt, welche Se. Majeſtät dem Botſchafter bereits 
vor mehr als zwei Jahren gelegentlich eines Diners in der 


Thorne 


Profeſſor Dr. v. Gneiſt hat in einer Broſchüre den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, die Erledigung der Aufgabe eines Volks ſchul⸗ 
gejeges dem Staats rathe zu übertragen, und dieſen 
Vorſchlag in eingehender Weiſe mit der hiſtoriſchen Entwicklung 
und der derzeitigen Geſtaltung der Verhältniſſe der Volksſchule 
begründet. Es mag von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß derſelbe 
Gedanke bereits im Verlaufe der Vorverhandlungen über die 
Einbringung des Volksſchulgeſetzes, und zwar von Niemanden 
anders als von dem Kaiſer ſelbſt angeregt worden war. Als es 
ſich um die Ertheilung der Genehmigung zur Einbringung der 
Vorlage handelte, trug der Kaiſer, wie aus beſter Quelle ver⸗ 
lautet, mit Rückſicht auf die Bedeutung und die Schwierigkeit 
der Entſcheidung der ſtreitigen Principienfragen Bedenken, dieſe 
Genehmigung ohne Weiteres zu ertheilen und ſchlug die vorgän⸗ 
gige Berathung durch den Staatsrath vor, ließ dieſe Bedenken 
aber auf Vorſtellung des Cultusminiſters, welcher namentlich die 
erhebliche Verzögerung der Vorlegung durch die Einſchaltung der 
Begutachtung durch den Staatsrath betonte, wieder fallen. 

Ueber ein allgemein geplantes Einſchreiten der Regierung 
gegen den Jeſuitenorden ſchreibt die „Germania“ 
aus Anlaß eines Artikels der Weſer⸗Zeitung, wonach vor einiger 
Zeit Angehörige des Jeſuitenordens auf dem Eichsfelde gepredigt 
und Beichte abgenommen haben, wodurch in der an ſich ſchon 
ſtark ultramontan gefärbten Bevölkerung eine erhebliche Erre⸗ 
gung hervorgerufen ſein ſollte und ferner anläßlich dieſes Falles 
von Berlln aus den Staatsbehorden in den katholiſchen Gegen⸗ 
den beſtimmt aufgegeben wäre, keinesfalls ein öffentliches Auf⸗ 
treten Geiſtlicher, welche dem Jeſuitenorden angehören, zu dulden, 
Folgendes: „Sollte ſich, was wir vorläufig noch bezweifeln 
möchten, dieſe Nachricht beſtätigen, ſo würde ſie auf die ſozial⸗ 
pelitiſche Richtung des „neueſten Curſes“ ein eigenthümliches 
Licht werfen. Von einer Erregung der katholiſchen Eichsfelder 
in Folge der Predigten und Beichtabnahmen der Jeſuiten iſt auf 
dem Eichsfelde ſelbſt nichts bekannt. Höchſtens beſteht ſie in 
einer emſigeren Bethätigung des Glaubens, und daß eine ſolche 
„Erregung“ nichts „ſtaatsgefährliches“ hat, wird auch die Re⸗ 
gierung wiſſen. Eine Erregung nicht blos auf dem Eichsfelde, 
ſondern im ganzen katholiſchen Volke würde freilich unausbleib⸗ 
lich ſein, wenn man das gehäſſige Ausnahmegeſetz gegen die Je⸗ 
ſuiten nicht allein aufrecht erhalten, ſondern auch mit aller 
Strenge, ſelbſt in denjenigen Beſtimmungen, wo es ein Einſchrei⸗ 


ruſſiſchen Botſchaft gegeben und daß die Ueberreichung lediglich ten in das Belieben der Behörden ſtellt, durchführen wollte, 


des halb t 
erſt kürzlich von dem Künſtler fertiggeſtellt worden iſt. 2 

Ruſſiſche Blätter berichten, daß eine zur Prüfung 
deuſcher finanzpolitiſcher Vorſchläge eingeſezte Kommiſſion dieſe 
Vorſchläge „nicht abgelehnt“ habe. Wir wiſſen nichts von einer 
ruſſiſchen finanzpolitiſchen Kommiſſion, wir ſind aber in der Lage 
u erklären, daß die deutſche Regierung zu keiner Zeit der ruſſi⸗ 
ſcen Regierung gegenüber eine Initiative zur Anregung wirth⸗ 
ſchaftlicher, geſchweige finanzieller Fragen ergriffen hat. Ebenſo 
wenig liegen zur Zeit hier ruſſiſche wirthſchaftliche oder finanz. 
politiſche Vorſchläge zur Erwägung vor. 


pie verborgene Hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 


Nachoruck verboten. 
(27. Fortſetzung.) 


„Ich kann ſo nicht gehen,“ ſagze er ſtockend, „der Verdacht 
ſpricht 1 mich, — ein entſetzlicher Verdacht, aber — bei 
Gott und allem — dennoch bin ich ſchuldlos —“ 

„Schuldlos!“ Der Ruf fiel von des alten Mannes Lippen. 
„Du biſt es nicht, — Du kannſt es nicht ſein! Du vergrößerſt 
nur die Laſt, die Du auf Dich geladen ball, indem Du die 
Schuld zu leugnen ſuchſt. Schuldlos! Wäreſt Du es — könnte 
ich glauben, daß Du es ſeiſt, — zum Bettler wollte ich werden 
in derſelben Stunde, die mir die Offendarung brächte, daß mein 
Sohn — mein Sohn kein Verbrecher iſt. Aber das iſt ein 
Wahn, — Du biſt ſchuldig, — nur zu ſchuldig. Alles ſpricht 
gegen Dich und Du ſelbſt Haft es bekannt. Es iſt alles, alles 
vorbei. Es giebt kein Zurück, keine Rettung mehr, ſondern nur 
noch einen einzigen Weg, — Du mußt fort, weit, weit fort, — 
je weiter, deſto beſſer, denn jo groß die Erde ift, fie hat keine 
Fernen, welche mir ausreichend genug ſcheinen für den Raum, 
welcher Dich und mich hinfort ſcheiden muß. Es wäre das 
Beſte, Du zählteft nicht mehr zu den Lebenden, Du wäreſt todt, 
denn keine Zeit und keine Jahre können eine Schmach abwaſchen 

Menſchen gleich dieſer. .. Vergebens ſuche ich nach 
einer Entſchuldigung für Dein Thun, Es gebt kane Nichte 
zwang Dich dazu, zum Schurken an dem Namen Volkheim zu 
werden, den Du getragen halt, — 10, haft, denn hinfort wirft 
Du ihn nicht mehr zu tragen wagen! Es iſt ein furchtbarer 
Schlag für mich, aber ſo ſchwach ich auch vor einer Stunde 
mich noch wähnte, dieſes Uebermaß des Geſchehenen ſtählt meine 
Kraft und ſchärft mein Handeln. Du mußt fort, habe ich 
geſagt, und unwiderruflich habe ich es geſprochen — 

„Vater der Tonfall, in dem das Wort ſich über des 
Zünglings Lippen rang, zwang den alten Mann zum Schweigen, 


in dieſem Augenblicke ſtattgefunden hat, weil das Bild während das Ausnahmegeſetz gegen die Sozialdemokratie ge⸗ 


fallen iſt. 


Deutſches Reich. 
Am Montag Vormittag unternahmen die kaiſerlichen 
Majeſtäten eine gemeinſame Spazierfahrt. Im Schloſſe 
empfing der Kaiſer den Geh. Juſtizrath und Borſitzenden des Auf⸗ 
ſichtsrathes der deutſchen Volksbaugeſellſchaft. Profeſſor Dein- 
burg arbeitete darauf mit dem Chef des Civilcabinets und nahm 
Vorträge des Staatsſecretärs, des Reichsmarineamtes und des 
Chefs des Marinecabinets entgegen. 


„Vater, — doch nenne ich Dich ſo, wenn auch Du mir es ver— 
wehrſt, denn ich bin, ich bin ſchuldlos! — Nein, laß auch mich 
einmal reden, ich muß, ich will es! Dem niedrigſten Verbrecher 
geſtattet der Richter das Wort der Vertheidigung, der Rechtfer⸗ 
tigung, wenn es ſein kann, — der Vater kann dem Sohne 
dieſes Recht nicht verſagen, wenn er nur einen Funken von 
Herz für ihn noch in ſich hat. Vater,“ er ſtürzte mit gehobenen 
Händen nieder vor dem Lager, „Vater, hier auf meinen Knieen 
ſchwöre ich Dir, daß ich ſchuldlos an allem bin, — daß ich wohl 
eichtſinnig, grenzenlos leichtſinnig war, aber kein — kein Ber: 
brecher ward. Kannſt Du es denn wirklich glauben, daß Dein 
Fleiſch und Blut ſo tief fallen konnte? Ich bin auf Abwege 
gerathen, auf Abwege, die hart on gähnenden Abgründen vorüber: 
führen, ja, aber — bei allem, was heilig iſt, vor dem Sturz 
bewahrte mich die verborgene Hand, die ihre Engel ausſendet, 
um Irrende vor dem Fall, von dem es keine Wiederkehr giebt, 
zu ſchützen. Ich bin in ſchlechte Geſellſchaft gerathen, ich 
habe geſpielt, ſinnlos und toll die Nächte durchbracht, 
aber das — das iſt auch alles. Der Gifthauch hat mich 
angeweht, aber er iſt mir nicht ins Herz gedrungen; jetzt ekelt 
mich das Leben an, das ich geführt habe und ich faſſe es 
nicht, daß ich es habe führen können. Es iſt mein Ver⸗ 
hängniß geworden, denn es ließ mich Verflichtungen eingehen, die 
ich ſpäter nicht löſen konnte. Ich habe Dir bereits alles einge⸗ 
ſtanden, Vater, dis auf das eine, welches ich Dir verſchweigen 
zu können hoffte. Ich hatte ja auf das Kollier, welches ich von 
der Mutter erhielt, das Geld zur Einlöſung des Wechſels mir 
verſchafft, — nutzlos, wie ich zu meinem Entfetzen entdecken 
mußte. Der Wechſel befand ſich nicht mehr in den Händen, in 
welchen ich ihn wähnte.“ 

„In Wucherhänden natürlich!“ fiel der Vater ihm ſcharf 
in een PR 8 RAR 

„Ja,“ verſetzte Hans gepreßt, „in Wucherhänden!“ 

„Wie kamſt Du an den Mann?“ 

„Durch Freunde —“ 

„Entweihe das Wort nicht! Durch keine Freunde, ſondern 


| 


| 
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1892. 


Das preußiſche Staats miniſterium hielt 
am Montag unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Grafen 
Eulenburg eine Sitzung ab. 

Wie die „N. Allg. Ztg.“ vernimmt, gedenkt der Reichs⸗ 
kanzler Graf Caprivi ſich unmittelbar nach dem 
Oſterfeſte zum Kurgebrauch nach Karlsbad zu begeben. 

Zur Geburtstagsfeier des Fürften Bis: 
marck tragen wir noch nach: Die Zahl der eingelaufenen 
Briefe und Telegramme überſteigt alle Vorſtellungen. Die Te⸗ 
legramme konnten nur zum kleinſten Theile von der Telegra⸗ 
phenſtation Friedrichsruhe aufgenommen werden; ſie gingen an 
das Hamburger Haupttelegraphenamt, das es in ganzen Stößen 
zu Hunderten von Stücken per Zug nach Friedrichs ruhe ſchickte. 
Bemerkt mag noch ſein, daß der Fürſt während der Tafel eifrig 
damit beſchäftigt war, mit ſeinem langen Bleiſtifte Notizen für 
die Beantwortung bejonders bemerkenswerther Glückwunſchtele⸗ 
gramme zu machen, welche ſofort expedirt wurden Die dem 
Fürſten zu ſeinem Gehurtstage dargebrachten Geſchenke ſind ſo 
erheblich angewachſen, daß eine eingehende Beſchreibung unmöglich 
iſt. Außerdem treffen noch Spätlinge ein. Die Feſtberichte der 
auswärtigen Blättern liefern den Beweis, daß der Geburtstag 
des Fürſten in dieſem Jahre in einem Umfange gefeiert worden 
iſt, wie ſicherlich niemals der Geburtstag eines Privatmannes in 
deutſchen Landen. Die Zahl der Ortſchaften, wo Feſtfeiern ver⸗ 
anftaltet waren, iſt) übergroß; und zum Theil, in größeren 
Städten oder da, wo größere Bezirke ſich an einem Ort ver 
einigten, erreichte die Zahl der Theilnehmenden eine erſtaunliche 
Höhe, ſo z. B. in Mannheim, wo 3000 ſerſonen der Feſtrede 
des Profeſſors Holſt⸗Freiburg lauſchten. Auch ein Feſtbericht aus 
Taso, ſpricht von einer Verſammlung mehrerer tauſend 

erſonen. 


Ausland. 


Frankreich. Die Polizei verhaftete am Sonntag Abend 
einen Mann in Frauenkleidern, deſſen Signalement dem des 
Anarchiſten Matthien, des Hauptcomplicen Ravachols, 
entſpricht. — Ra vachol, der ſich bei ſeiner Verhaftung wie ein 
reißendes Thier geberdete, iſt ſeitdem, beſonders ſeit er einge⸗ 
ſtanden hat, die Exploſion in der Rue Clichy und auf dem 
Boulevard St. Germain verurſacht zu haben, ſehr viel ruhiger 
geworden und fügt ſich den Regeln des Gefängniſſes. Er zeigt 
ſich ſogar, was man bei ihm ſicher nicht vermuthet haben würde, 
von einer geradezu reichlichen Seite und hat ſich — und was bei 
einem in „Explosionen“ arbeitenden Helden beſonders intereſſant 
iſt — bei dem Director des Gefängniſſes darüber beklagt, 
daß die ihm zur Bewachung beigegebenen Schutzleute mit ihren 
dicken Stiefelſohlen beim Gehen zu viel Geräuſch machen. Er 
fragte den Director, ob er ihnen nicht erlauben könne, daß ſie 
ſich Pantoffeln anzögen. Außerdem beſchwörte er ſich darüber, 
daß ſie rauchten und ihm dadurch die Luft in der Zelle verderben. 
Pariſer Anarchiſten, die früher mit Ravachol in einem „Syndicat“ 
zuſammen waren, erzählten, daß er auch damals ſchon gegen 


durch Feinde, denn keine größeren Feinde kann ein Menſch haben, 
als die, welche unter dem Deckmantel der Freundſchaft ihm ihren 
Rath ertheilen, der ihm einzig und allein zum Verderben gereichen 
kann. Freunde!“ Er wiederholte das Wort voller Bitterkeit. 
„Willſt Du dieſen Freunden nicht alle Schuld zuſchieben? Viel⸗ 
leicht auch jene, welche Dich zum Wechſelfälſcher werden ließ?“ 

„Vater, ich wurde das nicht!“ ſtieß Hans konvulſiviſch aus. 
„Es iſt eine Verkettung von unglückſeligen Umſtänden, welche 
das Geſchehene — das ſehe ich jetzt — dazu werden ließen. Als 
ich den Namen auf jenes Papier ſchrieb, hatte ich nicht den ent- 
fernteſten Gedanken an eine ſolche Möglichkeit —“ 

„Wem willſt Du das vorreden? Es iſt Strich für Strich 
mein Namenszug, nur nachgeahmt!“ 

Hans war es wie einem Menſchen, der mit den Wellen 
eingt, um das Land zu gewinnen, und ſtets von Neuem zurück- 
geworfen wird 

„Vater, ſelbſt das legſt Du mir jetzt zur Laſt und Du 
weißt, wie ähnlich meine Handſchrift der Deinen iſt,“ ſprach 


er gepreßt. „Mit einem gewiſſen Stolz haft Du es einſt ge⸗ 


rühmt — “ 
„Erinnere mich nicht an die Stunde,“ unterbrach der Kaufe 
herr ihn mit Heftigkeit, „denn in nichts haſt Du die Erwartun⸗ 
gen, welche ſich daran knüpfen, erfüllt. In jener Stunde ſagte 
ich Dir auch, daß Du ſtets den Namen Volkheim hochhalten 
ſollteſt über alles. Bei Gott, Du haſt ihm Ehre gemacht, große 
Ehre fürwahr! — Doch Du haft um das Recht eines Verbrechets 
gebeten, Dich vertheidigen zu können, — fahre fort, aber faſſe 
Dich kurz!“ 
Ich ſchrieb den Namen als den meinigen auf jenes Pa⸗ 
pier,“ brachte Hans ſtockend hervor, „am nächſten Tage indes 
erhielt ich eine Anfrage von dem Geldmann, das Accept würde 
doch von der Firma Volkheim unbedingt anerkannt werden 
Welcher böſer Geiſt in jener Stunde in mich gefahren ift, ich 
weiß es nicht. Ich bejahte kurz und das Unheil war geſchehen. 
Wie ein wüfter Traum verging mir die Zeit, bis der Verfälltag 
des Wechſels endlich herankam. Näher und näher rückte derſelbe 


Tabaksrauch ſehr empfindlich war und bei allen Zuſammenkünften, Vergünſtigung war bereits dringend geboten, da die ſchlechten 


ſobald nur etwas geraucht wurde, die Fenſter öffnen wollte. 
Auch darin liegt ein weichlicher und weibiſcher Zug, daß Ravachol 
ſich ſtets ſchminkte, und zwar nicht nur, um nicht nur erkannt 
zu werden, ſondern aus Gewohnheit und einer Art Gefallſucht. 
Alkoholiker ſcheint er gar nicht zu ſein, auch ſoll er einfache Nah⸗ 
rung jeder andern vorgezogen haben. — Das „Echo de Paris,“ 
offizielles Organ des Kriegsminiſterium, meldet, das Anwachſen 
des deutſchen Einfluſſes in Holland habe die Ne: | 
gierung bewogen, den gegenwärtig unbeſetzten Poſten eines Mili⸗ 
tär⸗Attachee's der franzäſiſchen Geſandtſchaft im Haag neu zu bejegen. | 
Großbritannien. Wie Frankreich, in Dahomey, jo ſteht 
auch England in einem Kolonialkriege, und zwar in 
Weſtafrika. Die Zuſtände im Hinterlande von Sierra Liona 
erfordern die vollſte Aufmerkſamkeit der britiſchen Regierung. 
Man beabſichtigt, ein 2000 bis 3000 Mann ſtarkes Hilfskorps 
aus britenfreundlichen Küſtenſtämmen zu bilden, das mit den 
bereits zur Verfügung ſtehenden Streitkräften die verlorene | 
Station Timbs wiedererobern und das britiſche Anſehen wieder⸗ 
herſtellen ſoll. Auch der britiſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
wird Hülfe gebracht. Zwei Geſchütze und ſonſtiges Material ſind 
nach Lamu gejandt, um den Kapitän Rogers zu befähigen, den | 
Unruhen in, Witu ein ſchleuniges Erde zu ſetzen. — Berichte aus 
Durham melden von großem Elend; wegen des Kohlenſtreiks 
leiden hunderttauſende anderer Arbeiter; in Yorkſhire und Cleve⸗ 
land ſind 20 000 Perſonen, die abhängig von der Eiſenbranche 
find, im Stadium des Verhungerns; die Haltung der Striker 
wird wankend. Viele Gruben ſchließen auf 6 Monate. — In 
London droht ein Strike der Cabkutſcher. | 
Orient Der nach Kairo entjandte Achmed Eyub iſt 
mit dem Firman des Sultans in Alexandrien eingetroffen und 
von dem Vertreter des Khedive, einer britiſchen und einer egyp 
tiſchen Ehrenwache und von den Spitzen der Civil- und Militär⸗ 
behörden empfangen worden. Von den am Hafen liegenden 
Schiffen wurde das Salut gegeben. Ein Extrazug brachte Achmed 
Eyub nach Kairo. — Der Prozeß wegen der Ermordung des | 
bulgariſchen Miniſters Beltſchew wird balvigit | 
beginnen. Die Zahl der Verhafteten iſt ſehr bedeutend, man 
ſpricht von etwa 30 Perſonen, unter ihnen Karawelow, Ore⸗ g 
ſchakow u. ſ. w. 
vor einem Kriegsgerichte verhandelt werden. Nach dem | 
blutigen Ereigniß in Konſtantinepel iſt ein milder Spruch 
des Gerichts kaum zu erwarten. Der Prozeß ſoll trog umfang- 
reichen Materials in kürzeſter Zeit erledigt werden Im Publi⸗ 
kum erhält ſich die Auffaſſung, daß man der eigentlichen Mörder 
nicht habhaft geworden iſt, und von amtlicher Seite wird dieſer 
Meinung nicht widerſprochen. | 
Rußzlaud. Die Petersburger Blätter bezeichnen die Au s⸗ 
zeichnung des Grafen Schu wal off, ſeitens des | 
deutſchen Kaiſers als beachtenewerthes Symptom eines freund: | 
ſchaftlichen Umſchwungs gegenüber Rußland, fürchten aber, daß 
dieſe Stimmung nicht von Dauer ſein werde. 


Amerika. Die in Argentinien gegen die derzeitige 
Regierung geplante Verſchwörung iſt niedergeſchlagen, 
ehe ſie recht zum Ausbruch gekommen iſt. Die Regierung iſt ſehr | 
energiſch vorgegangen, fie hat die Verſchwörer, radikale Angeord- 
nete, gegen 40 Offiziere, insbeſondere den General Garcia, (das 
militäriſche Haupt der Bewegung) verhaften laſſen und ſo die 
Rag ikalen führerlos gemacht. Da die letzteren auch an Geldnoth 
leiden ſollen, ſo dürfte die aufrühreriſche Bewegung im Sande 
verlaufen. Bei dem Intereſſe, das man in Deutſchland den ar⸗ 
gentiniſchen Finanzverhältniſſen ſchenkt, iſt die Nachricht nicht un. 
wichtig, daß die dortige Börſe durch die Ereigniſſe wenig beein⸗ 
flußt und das Goldagio nur um ein Geringes geſunken iſt. Die 
Ruhe iſt bereits wieder hergeſtellt und das bereits zum Einrücken 
in die Hauptſtadt kommandirte Militär hat Gegenbefehl bekommen. 
Der Zweck der Verſchwörung war, die Mitglieder der Regierung, 
Pellegrivi, Roca und Mitree zu tödten und den Senator Alem 
zum Diet tor zu proklamiren. 


Provinzial Nachrichten. 
— Strasburg, 1. April. Eine große Freude) iſt 
den Anſiedlern in Sablonowo zu Theil geworden. Der Herr 
Präſident der Anſiedelungskommiſſion hat nämlich dem größten 
Theil der Anſiedler in Anbetracht der wirthſchaftlichen Mißſtände 


zwei rückſtändige Pachtraten erlaſſen und Einigen den Erlaß 
zwei weiterer Raten in Ausſicht geſtellt. Der Eintritt dieſer 


und keine Rettung ſah ich. Da — zu feig, Dir meinen Leicht: 
ſinn zu geſtehen, — entdeckte ich mich der Mutter. Alles übrige 
iſt Dir bekannt. Sie gab mir eins der Brillantkolliers, auf 
welches ich mir den nöthigen Betrag verſchaffte, der Wechſel aber 
war bereits in Umlauf geſetzt — —“ 

„Wie heißt der Mann, der denſelben in den Händen hatte?“ 

„Robert Feilſcher!“ ſtotterte Hans. 

Der Kaufherr wandte das Geſicht dem Prokuriſten zu 

„Kennen Sie den Mann, Wörner?“ 

Der Prokuriſt verneigte ſich. | 

„Ja, Herr Volkheim.“ ſagte er. ' 

„Was ift der Mann?“ 

„Wenn ich nicht irre, befaßt er ſich mit allem Möglichen; er 
ertheilt Auskunft in Rechtsſachen, beſorgt Inkaſſi und macht in 
Wechſeln!“ 

„Ich ſpreche nachher weiter mit Ihnen, Wörner,“ ſagte der 
Kaufherr, ſichtlich ſich beherrſchend. „Ich muß Ihre koſtbare 
Zeit noch etwas in Anſpruch nehmen. Warten Sie in meinem 
Arbeitszimmer bitte meines Rufes Ich möchte mit meinem 
Sohn einige Worte allein ſprechen.“ | 

Der Prokuriſt verbeugte ſich abermals und leiſtete der Weis | 

1 


ſung Folge, diskret die Thür hinter ſich ſchließend. 

„Tritt ganz nahe zu mir heran,“ ſprach der Großhandels⸗ 
herr, als Vater und Sohn jetzt allein waren, „ſieh mir feſt und 
unverwandt ins Auge und antworte mir: jo wahr Gott Dir | 
helfe in Deiner letzten Stunde, hatteſt Du bei dem Tode der 
Mutter nicht die Hand im Spiele?“ 

Und Hans, dem es war, als wenn von der Beantwortung 
dieſer grauſamen Frage in Wahrheit ſein Leben ab hing, begegnete 
feſt dem Blicke des Vaters und antwortete ebenſo: | 
„So war mir Gott helfe in meiner letzten Stunde, ich hatte 
nicht die Hanb dabei im Spiele!“ 3 | 

Der Kaufherr hatte ſich lei ht vornübergebeugt, ſchwer ließ 
er ſich jetzt zurückſinken. i 

„Die Worte ſind Dein Glück,“ flüſterte er, „denn ohne 
diejelben würde ich ſelbſt Dich, meinen Sohn, nicht geſchont 


ihm anvertrauten Caſſen verübt hat. 


Der Prozeß wird nach dem Räubergeſetz H 


auf den ich mich verlaſſen kann. 


Zeiten, ſowie die dem Ertrage der Pachtſtellen gegenüber ſehr 


hohe Bewerthung die Exiſtenz der Anſiedler in Frage ſtellten. 

— Krojanke, 31. März. (Auf eigenthümliche 
Weiſe) hat hier die Frau eines auswärtigen Fiſchers einen 
werthvollen Fund gemacht; ſie fund nämlich beim Verkauf ihrer 
Waare zwiſchen den Fiſchen einen koſtbaren Brillantring. 

— Dirſchau, 1. April. (Ein Beiſpiel ſittlicher 
Verkommenheit) iſt der ehemalige Kaufmann Poul M. 
Dieſer, der Sohn eines Oberförſters, hatte hier vor etwa 10 
Jahren ein Geſchäft gepachtet und in daſſelbe 23000 Mk. Baar⸗ 
vermögen eingebracht. Schon nach Jahresfriſt fallirte er, wurde 
alsdann Soldat und ſank nach ſeiner Entlaſſung vom Militär 
ſo tief, daß er zum Landſtreicher wurde. M., welcher auch öfters 
wegen Diebſtahls beſtraft iſt, bettelte hier und wurde dafür in 
der letzten Schöffengerichtsſitzung zu 4 Wochen Haft und Ueber⸗ 
weiſung an die Landespolizeibehörde verurtheilt. 

— Schöneck, 4. April. (Unterſchlagung.) Ganz, 
bedeutend ſollen die Unterſchlagungen ſein, welche der durch 
Selbſtmord verſtorbene Kämmereicaſſenrendant A Bahte bei den 
Man berechnet dieſelben 
auf etwa 10000 Mark. Allein bei der Forſthilfscaſſe hat er 
1000 Mark unterſchlagen. In Berent bei der Kreis⸗Communal⸗ 
caſſe ſind 5000 Mark rückſtändige Gefälle zu decken, bei der 
Königl. Kreis⸗Caſſe an 700 Mark. Staatsſteuern für das 
4. Vierteljahr 1891. Man iſt allgemein erſtaunt darüber, wie 
es möglich geweſen, daß bei einer ſo kleinen Caſſenverwaltung 
derartige Veruntreuungen ſtattfinden konnten. 

— Mohrungen, 2. April. (Unglücks fall.) Der 
Beſitzer Fink aus Georgenthal ſtürzte geſtern vom Pferde und 


trug einen Schädelbruch davon, der den ſofortigen Tod zur Folge 


hatte. Er hinterläßt eine Frau und 6 kleine Kinder. 

— Danzig, 1. April. Ueber einen ſchrecklichen 
Unglücksfall) meldet die „D. „. Z.“ Der Mühlenbeſitzer 
Schmidt zu Hochſtrieß befand ſich geſtern um die Mittagszeit 
allein in ſeiner Mühle, als er, aus welchem Grunde iſt unbe⸗ 
ſtimmt, auf einen Augenblick das Werk zum Stillſtehen bringen 
wollte. Hierbei verſagte die dazu angebrachte Vorrichtung und 
err Schmidt wurde von dem großen Treibrade erfaßt und auf 
ſchreckliche Weiſe zermalmt. Der Tod trat ſofort ein. Der 
Verunglückte hinterläßt eine Frau und zwei erwachſene Töchter 

— Danzig, 4. April. (Feuer.) Geſtern Morgen gegen 
6 Uhr brach in der Gewehrfabrik in denſelben Werkſtätten, 
welche vor zwei Jahren durch Feuer zerſtört worden ſind und 
zwar in der erſten Etage Feuer aus. Daſſelbe ergriff die in der 
Nähe ſtehenden Werkzeuge und Geräthſchaften und drang bis 
zur zweiten Etage durch. Die beiden Dampfſpritzen der Ge⸗ 
wehrfabrik, ſo wie zwei Hydranten und ein Druckwerk der 
Feuerwehr traten in Thätigkeit und ihren Anſtrengungen gelang 
es, des Feuers Herr zu werden, ſo daß die ſtädtiſche Dampf⸗ 


ſpritze, die gleichfalls zur Stelle war, nicht gebraucht wurde 


Nur dem Umſtande, daß das Feuer früh entdeckt wurde und die 


Feuerwehr ſchnell zur Stelle war, iſt es zu danken, daß ber. 


Brand nicht dieſelben Dimenſionen annahm, wie vor zwei Jahren. 


Als das Feuer entdeckt wurde, waren die betreffenden Werkſtatt⸗ 


räume, in denen Sonntags nicht gearbeitet wird, noch feſt ver⸗ 
ſchloſſen, jo daß man mehrere Thüren ſprengen mußte, um 
ſchnell zum Herde des Feuers zu gelangen. (D. Z.) 

— Danzig, 5 April. ( Vergiftung.) Vorgeſtern iſt 
auch Frau Neumann aus Schidlitz, deren Ehemann vor acht 
Tagen ſeine Familie zu vergiften verſucht hatte, geſtorben. Die 
noch am Leben gebliebenen Kinder (ein Mädchen und drei Kna⸗ 
ben) wurden ſofort in das Lazareth am Olivaer Thore gebracht. 
Glücklicherweiſe ſtellte ſich heraus, daß bei ihnen die Vergiftung 
keine ſchädlichen Folgen hinterlaſſen hatte, ſo daß das Mädchen 
geſtern bereits wieder entlaſſen iſt und die Knaben heute ent- 
laſſen werden können. i (D. 3) 
Stallupönen, 30. März. (Pocken ⸗Epidemie.) 
In dem ruſſiſchen Grenzorte Kibarty herrſchen die Pocken, und 
viele Kinder und Erwachſene ſind von der Seuche befallen. Der 
Impfzwang beſteht dort nicht. Doch h ben ſich die Aerzte Lymphe 
beſorgt, und viele Perſonen unterziehen ſich jetzt der freiwilligen 
Impfung. a 

— Königsberg, 2. April (Blut vergiftung.) Wie⸗ 
derum iſt in unſerer Stadt eine Blutvergiftung durch Fiſchgift 
vorgekommen, welche beweiſt, wie leicht man ſich einer derartigen 


Gefahr ausſetzen kann. Am Mittwoch dieſer Woche beſchäftigte 


ſich die 15jährige Tochter eines hieſigen Poſtbeamten mit dem 


Reinigen von Fiſchen. Kaum war ſie mit der Arbeit fertig, als 
ſie plötzlich in dem Zeigefinger der linken Hand einen ſtechenden 


— Krone a. B., 3. April. (Wie vorſichtig man 
bei der Ungiltigmachung der Wechſelſtempel⸗ 
marken) ſein muß, beweiſt der folgende Fall, der einem Beſitzer 
unſerer Gegend paſſirt iſt. Der Beſitzer hatte bei einer Bank 
einen mit ſeiner und mit der Unterſchrift ſeiner Fran verſehenen 
Wechſel begeben und zur Erfüllung der Stempelpflicht dem betr. 
Bankbeamten 4.50 Mark überlaſſen. Der Wechſel wurde einge- 
löſt und vernichtet. Bald darauf forderte der Fiskus den Be⸗ 
figer und deſſen Ehefrau auf, eine Stempelſtrafe von 450 Mark 
als den fünſzigfachen Betrag des Wechſelſtempels, der nicht richtig 
verwendet worden ſei, zu entrichten. Der Beſitzer beantragte 
richterliche Entſcheidung und wurde daraufhin von dem hieſigen 
Schöffengericht für ſtraffrei erklärt. Die intereſſirte Behörde 
legte aber Berufung ein, und die Bromberger Strafkammer als 
Berufungsinſtanz entſchied dahin, daß die Betheiligten den fünf⸗ 
zigfachen Betrag der Steuer mit 450 Mark zu zahlen hätten. 
Die Verurtheilten wandten ſich hierauf mit der Bitte um Nieder⸗ 
ſchlagung oder Ermäßigung der Strafe an den Finanzminiſter; 
derſelbe ermäßigte denn auch die Geſammtſtrafe auf 5. Mark. 
— — — — —— — —— ——— 


ocales. 
g Tborn. den 5. April 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichtsſalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


April 6. 1472. König Kaſimir ermächtigt den Rath zur Wieders 
berftelung der Mauern und Thürme der Bürger⸗ 
ſchaft eine Steuer aufzuerlegen, der Rath legt 
dieſelbe auf das Bier. 

5 6 1558. Der Ratb verſchreibt dem Müller Woylke Sie⸗ 


ezulka die Mühle zu Böſendorf. 


— Berfonalien. Herr Kreisſekretär Reiter iſt wegen Krankheit 
auf ca. 8 Wochen beurlaubt und wird durch den Regierungs⸗Super⸗ 
numerar Herrn Lindner vertreten. Dem bieſigen Landrathsamt iſt 
der Regierungs⸗Supernumerar Zahn zur Ausbülfe überwieſen. 

— Perſonalien. Oer Gerichtsaſſeſſor Felix Fabian in Danzig 
iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Land⸗ und Amtsgerichte daſelbſt zu⸗ 
gelaſſen. Dem Kataſter⸗-Kontroleur Steueriaſpektor Buſchick in Culm 
iſt bei feinem Uebertrütt in den Rubeſtand der Charakter als Rechnungs⸗ 
rath verlieben worden. Ar 

— Eleetriſche Veleuchtung in Thorn. Zu einer Beſprechung 
über das Project der Einrichtung eleetriſchen Lichtes in Thorn batte 
Herr Oberſtlieutenant a. D. Schultze, Beſitzer der Leibitſcher Müblen, 
geſtern Abend im Artusbof eine Verſammlung der Intereſſenten ein- 
berufen. Herr Schultze eröffnete die zablreich beſuchte Verſammlung 
und ertheilte Herrn Zöppke aus Berlin das Wort, welcher über die 
Koſten und Vortheile einer eleetriſchen Beleuchtung ſprach. Nach einigen 
einleitenden Worten ſtellte der Vortragende folgende 3 Fragen zur Be- 
antwortung auf: 1) Wie baut man überhaupt electriſche Central- 
ſtationen für Städte 2, 2) Wie wird eine ſolche ſpeeiell für Thorn ge⸗ 
bauı?, 3) Wie boch ſtellen ſich die Koſten einer ſolchen Anlage? In 


haben. Doch es find nicht Deine Worte, die mich überzeugen 
— dieſes Aeußerſte glaube ich wirklich nicht Ich bin vielmehr 
der Anſicht, daß Deine Mutter aus Verzweiflung über Dich ſich 
den Tod gab. — Nein, unterbrich mich nicht! Ich glaube Dir 
nichts, was Du auch ſagen magſt. Hat die Mutter ſich ſelbſt 
den Tod gegeben, jo ift das eine Entlaftung ei erſeits und eine 
Belaſtung andererſeits für Dich, denn dann muß etwas vor⸗ 
hergegangen ſein. was ſie zu dieſem Verzweiflungsſchritt trieb, 
und das kann ſehr gut der Umſtand gethan haben, daß fie den 
Raub der Brillantkolliers aus ihrem Juwelenſchrank entdeckte. 
Der Gedanke aber, in ihrem Sohne einen Dieb ſehen zu müſſen, 


kann für ſie hingereicht haben, ihrem Daſein ein gewaltſames 


Ende zu machen, um die Schmach nicht zu erleben. Deine Märchen 
ſind prächtig erſonnen, — Du hätteſt Romanſchriftſteller werden 
ſollen, — aber es glaubt ſie Dir kein Menſch, wenn ſie in die 
Oeffentlichkeit kämen, — ich natürlich am allerletzten. So raſend 
mich vorhin der Gedanke machte, ſo kühl ſiehſt Du mich jetzt. 
Du wirft eine Reiſe amreten — nach New Pork, oder nach Kal⸗ 


kutta, oder nach Hongkong, — mir gleichgültig, wohin. So ver: 


tuſcht ſich die Geſchichte und es wird dann nichts weiter bekannt. 
Um die Wechſelaffaire weiß außer mir nur der treue Wörner, 
ö Jener Wucherer wird aus eigner 
Rückſicht ſchweigen und haſt Du ihm nichts geſagt, Jo weiß er 
ja auch nichts beſtimmtes; Vermuthungen mag er hegen, ſo viel 
er will. Er wird ſich, ebenfalls aus Selbſtintereſſe, hüten, ſie 
bekannt zu geben. Du trittſt alſo eine Reiſe an, — das heißt: 
nur für die Welt! Ich bewahre Dich vor dem Zuchthaus, indem 
ich ſchweige, und beſtimme ſelbſt die Strafe. Du wirſt auf einem 


Chinaſchiffe, welches Wörner bejorgen wird, Schiffsdienſt nehmen!“ 


„Vater, das kann Dein Ernſt nicht ſein,“ ſtieß Hans bebend 
aus, „es wäre eine Erniedrigung, welche —“ 

„Für einen ehrlichen Menſchen Deines Standes, ja,“ fiel 
der Kaufherr ihm ehern ins Wort, „für Dich, den Zuchthaus⸗ 
kandidaten, nicht. Was manchem kreuzbraven Burſchen aus dem 
Volke zur Ehre gereicht, kann auch Dir nicht zur Unehre dienen. 
Ich degradiere Dich zum gemeinen Volke mit dieſem Entſchluß, 


nicht auf. In derſelben Stunde, in welcher Du 


iſt mein Wille und 
er wird geſchehen!“ s 

„Und wenn ich mich weigere?“ 

War er wahnſinnig, daß er es wagte, dieſem ſtarren Mann 
Trotz zu bieten? Kl; 

Mit beiden Eübogen ſich rückwärts ſtützend, richtete der Kauf: 
herr ſich auf zur halbſitzender Stellung, während ſeine Augen 
ſich in die des vor ihm Stehenden zu bohren ſchienen. 

„Wenn Du Dich weigerſt? Knabe, wage es, und Du biſt 
verloren! Haft Du es nicht gehört, daß ich Dir nichts glaube? 
Und denkſt Du, daß die Welt Dir mehr glauben wird als Dein 
Vater? Renne wahnfinnig in Dein Verderben, ich halte Dich 
nur noch einen 


Schritt tHuft, denunciere ich Dich als den Dieb und 


unbeſonnenen Se t, 
Wechſelfälſcher, der Du biſt! 8 ö 
Hans taumelte, ſeine Linke umkrampfte die Lehne des Stuhles, 
neben dem er ſtand, indes ſeine Rechte ſich über ſeine Augen legte. 
„Als den Dieb und den Wechſelfälſcher, der Du biſt, ja,“ 
wiederholte der Vater mit tiefer Stimme, „wenn das Gericht 
nicht noch größere Schuld an Dir findet. Du haſt Deine Zukunft 
mit eigener Hand vernichtet, jetzt trage die Folgen. Du wirſt 
eine harte Schule durchzumachen haben, — Dir nur zun Heile, 
Taugenichts, wozu Du geworden biſt! Du haſt es ſelbſt Dir 
geſchaffen, das Loos, das nun Deiner wartet. Kurz und bündig. 
Du gehſt! Wit Du fort, fo ft jede Spur getilgt, weiche auf 
eine Entdeckung führen könnte, aber auch nur dann. Ich werde 
die Kolliers einlöſen; die Wechſelfälſchung iſt bereits aus der 
Welt geräumt, wenn ich ſchweige. Und ich werde ſchweigen um 
den Preis, den ich Dir nannte, aber auch nur um denſelben!“ 
Hans war den Worten des Vaters regungslos gefolgt. 
„Du willſt die Kolliers einlöſen, ohne dem Betrug, welcher 
mit dem gefälſchten Billet getrieben wurde, nachzuforſchen?“ ftot- 


terte er jetzt. 


Der Kaufherr furdte die Stirn. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beantwortung der erſten Frage führte Redner aus, daß der Bau einer 
electrifhen Beleuchtungsanlage lediglich durch die örtlichen Verhältniſſe 
bedingt wird. Was die zweite Frage anbetrifft, ſo ſoll bekanntlich die 
Waſſerkraft der Leibitſcher Mühlen — ea. 350 bis 400 Pferdekräfte — 
zur projeetirten Anlage ausgenutzt werden. Was nun endlich die Koſten 
der ev. Anlage betrifft, fo würden ſich dieſelben nicht bͤber ſtellen, als 
diejenigen der Gasbeleuchtung. Aus dem Vortrage konnte man leider 
ein klares Bild über das ganze Project der electriſchen Beleuchtung 
Thorns und die ſpeciellen Koſten für den einzelnen Haushalt oder des 
Geſchäftslocal etc. nicht gewinnen, wesbalb ſich auch wohl Niemand aus 
der Verſammlung zur Zeichnung von Glüblampen reſp. Unterzeichnung 
der ausgetheilten Contractformulare bereitfinden wollte. Wie man uns 
mittbeilt, wird in den nächſten Tagen bier ein Bureau eingerichtet 
werden, welches auf Verlangen koſtenſreie Auskunft ercheilt über die 
Anlage und Koſten der eleetriſchen Beleuchtung einer einzelnen Haus⸗ 
haltung oder eines Ladens oder eines Fabrikraumes eie. 

Ein Kirchencencert, gegeben von den Hercen Grodzki und 
Schallinatus unter Mitwirkung einer Dillettantin, fand geſtern Abend 
in der Neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche ſtatt. Wie wir bören, ſoll 
daſſelbe nur febr ſchwach beſucht geweſen fein. 

— Propinzial⸗Lehrerverſammlung. Der Lebrerverein in Elbing 
bat in feiner letzten Sitzung beſchloſſrn, die von Pr. Stargard und 
Schwetz adgelebnte diesjährige Provinzial⸗Lehrerverſammlung in Elbing 
aufzunehmen. Weil die Zeit bis zu den Sommerferien für die Vor⸗ 
bereitungen zu kurz erſcheint, ſoll die Verſammlung in den Herbfiferien 
ftatıfinden. 

— Der denutſche Ofſtzierverein bat in Folge des Beſchluſſes der 
ordentlichen Mitgliederverſammlung vom 26. Oktober v. J. und nach 
erfolgter Genehmigung des preußiſchen Kriegsminiſters und der Miniſter 
des Innern und der Juſti vom 1 upril die Firma „Waarenhaus für 
Armee und Marine“ angenommen. Die bisherigen Mitgaliedskarten 
behalten ihre Giltigkeit, können jedoch auch gegen ſoſche mit der neuen 
Firma eingetauſcht werden, obne daß den Mitgliedern Koſten daraus 
entſteben. 

— Der Zweigverein deutſcher Rübenzucker Fabrikanten 


für Oderbruch und Pommern und der oftdeutiche Zweig Verein ver- | 


öffentlichen die Ueberſicht über die Zuckerinduſtrie der letzten Campagne 
in den Bezirken der beiden Zweigvereine, d. i. Brandendurg, Pommern, 
Mecklenburg, Poſen, Weſt⸗ und Oſtpreußen. Es wurden verarbeitet in 
Polen 12 266 920 Centner Rüben (bebaute Morgen 106 086), in Weſt⸗ 
preugen 9 576 582 Centner Rüben (bebaute Morgen 78 154), in Oſt⸗ 
preußen 566 004 Centner Rüben (bebaute Morgen 5994). Die Bolari- 
ſation des Saftes war in den drei genannten Provinzen um durchſchnitt⸗ 
lich 1½ Prozent günſtiger als im Vorjahre. 

— Hanskellecte. Dem Curatorium des Diaconiſſen- Kranken“ 
vauſes in Danzig tft ſeitens des Herrn Oberpräſidenten die Erlaubniß 
ertheilt worden, in der Zeit vom 1. April bis Ende Dezember d. J in 
den verſchiedenen Kreiſen der Provin Weſipreußen, mit Ausnahme des 
Stadtkreiſes Danzig, und in letzterm während der Monate Januar bis 
März 1893 eine Hauskollecte zu veranſtalten 

— Kollekte Zum Beſten des Provinzialvereins für 


preußens eine Kollekte gehalten werden. 

— Den Soldaten unſerer Sarniſon hat der Herr Kommandant 
Generalmajor v. Hagen eine Freude bereitet, indem er Abends den Ur- 
laub bis 10 Uhr verlängert hat. 


— Marienburg⸗Mlawkaer Bahn. Der am Sonnabend in 


Berlin verſammelt geweſene Aufſichtsrath hat den von der Direktion 
vorgelegten Abſchluß pro 1891 geprüft. Danach baben betragen die 
Einnahmen incl. Vortrag aus vorigem Jabre 2 261 744 Mk., die Aus 
gaben einſchließlich der zu Betriebsausgaben reſervirten Beträge 
1061 876 Mt. Der Anſſichtsrath hat nun beſchloſſen, der Generalver · 
ſammlung die Vertbeilung von 5 Procent Dividende für die Stamm- 
prioritäten und 1¼ Protent Dividende für die Stammactien vorzu⸗ 
ſchlagen. 5 

— Das Erſatzgeſchäft für den Kreis Thorn iſt mit der 
Looſung in Culmſee geſtern beendet. Es find im Ganzen von den 
Ausgebobenen 699 Mannſchaſten ausgelooſt, das find ca. 180 mehr als 
im Vorfahre. 

— Der Dampferbeſitzer Huhn bat jetzt wieder an Wochen⸗ 
marktstagen regelmäßig Dampferfabrten zwiſchen Zlotterie und Schillno 
einerſeits und Thorn anderſeits eingerichtet. 
den Verkehr zwiſchen den genannten Ortſchaften in erheblicher Weiſe 

— Vom erſten Mai wird der Schlafwagen Verkehr auf der 
Strecke Berlin⸗Kreuz eingeſtellt. ö 

— Auf der Marienburg⸗Mlatwkaer Bahn iſt der Verkehr 
im Monat März ſehr ſchlecht geweſen. Vom 1. bis 27. März wurden 
von und nach Mlawka im Ganzen 560 ruſſiſche Wagen gegen 2000 
während deſſelben Zeitraumes im Vorlabre befördert, dieſes Mal mithin 
1000 Wagen weniger. Die weiteren Ausſichten werden als andauernd 
ungünſtig bezeichnet. 

— Zucker- Gerſchiffans. In der zweiten Hälfte des Monats 
März find über Neufabrwaſſer an inländiſchen Nohzucker 30 298 Zoll 
centner (29298 nach England, 1000 nach Holland) verſchifft worden. 
Geſammt⸗Erport in der Campagne bis jetzt 1422724 Zollcentner 
(gegen 1372374 reſp. 1096 764 in den beiden Vorjahren). 
in Neufabrwaſſer am 1. April 1892: 216682, 1891: 377034, 1890: 
519578 Bolleentner. — Bon ruſſiſchem Zucker find in der Zeil vom 
1. Auguft bis 21. Mär 373940 Zollcentner verſchifft und 58565 noch 
auf Lager. n ö 

— Wegcerbnung. Gegenwärtig werden Grundzüge einer Wege 
ordnung für die Provinzen Weſtyreußen, Pommern, Brandenburg und 


Schleſten ausgearbeitet unter Anlebnung an die Weneorbnung für die 
Provinz Sachſen. Diele Ausarbeitung werden die Oberpräſidenten der 


genannten Provinzen mit den Regierungspräfidenten, den Landesdirektoren 
und fonftigen geeigneten Perſöntichteiten einer Beratbung unterziehen. 

— Im benachbarten Polen berrſch: der Flecken-Typbus in 
erbeblichen Umlange. Um eine Verschleppung der Epidemie nach Preußen 
vorzubeugen, bat die Kgl. Regierung die Behörden angewieſen, dem 
nächſt für die Errichtung von Desinſieteranſtalten Sorge zu tragen. 
Es ſollen dann künſtig alle aus Rußland kommende Reiſende obne 
Unterschied einer Desinfection unterzogen werden. 

— die Maul- und Klauenſenche greift unter dem Wiebbeſtande 
des Kreiſes Thorn immer mebr um ſich, 
räthliche Behörde zu außergewöhnlichen Maßregeln demnächſt veranlaßt 
feben dürfte. Wie wir bören, liegt die Abſicht vor, die Viehmärkle im 
Kreiſe auf beſtimmte Zeit einſtellen zu laſſen, um der Weiterverbreitung 


der Seuche entgegenzutrelen. N 
fun 5 Ein Lehrbrief auf den Namen Leo Hauschild 


lautend. 
— Volizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 3 Perſonen. 


Vermiſchtes. 
(Geſunken.) Sonntag Nachmittag ging auf dem Grei⸗ 
fenſee (Zürich) das Dampfboot, welches auf demſelben, und zwar 


innere 
Miſſion wird am Palmſonnta! in allen evangeliſchen Kirchen Weſti⸗ 


Diele Fahrten erleichtern 


Lagerbeſtand 


ſo daß ſich die land⸗ 


als einziges kurſirt, mit 38 bis 40 Perſonen plötzlich unter. Er⸗ 
trunken ſind drei Männer und ein Kind, die übrigen Inſaſſen 
konnten ſich retten Die Urſache war die Ueberfüllung des 
kleinen Dampfſchiffes, welches ſ. Z. der Kaiſerin Eugenie von 


Frankreich gehörte und nur für 25 Perſonen Tragfähigkeit hat. 


Am Montag Morgen iſt das Schiff wieder gehoben worden. 
(Ein beſtialiſcher Mörder.) In der verfloſſenen 
Woche war Belgrad der Schauplatz eines ſchrecklichen Mordes, 
den der beim Advokaten Koſta Spartali bedienſtete Budimir 
Abramovic an ſeiner Geliebten, dem Dienſtmädchen Thereſe 
Lakio, ausführte. Abramovic bemerkte, daß ſeine Geliebte ſeit 
einiger Zeit ihre Aufmerkſamkeit einem anderen jungen Manne 
ſchenkte und ihn vernachläſſigt. Als ſeine Vorwürfe und Droh⸗ 
ungen nichts nützten, beſchloß er, ſeine Geliebte umzubringen 
Abramovic kam Morgens zu ſeiner Geliebten, in deren Zimmer 
ſich auch eine Köchin befand. Letztere ergriff, als ſie den Abra⸗ 
movic erblickte, die Flucht durch das Fenſter. Abramovic ſtürzte 
auf ſeine Geliebte, trennte ihr mit den Meſſer den Kopf vom 
Rumpfe und ſchlitze ihr hierauf den Unterleib auf. Die Com⸗ 
miſſion fand, als fie in das Zimmer trat, den Rumpf der Lakio 
in einer Blutlache liegen, während der Kopf der Ermordeten 
in einer Ecke lag. Am Rumpfe des Mädchen bemerkte man 
deutliche Spuren von Mißhandkungen, die am todten Körper 
ausgeführt wurden und den thieriſchen Charakter des Menſchen 
der ſofort nach der That von Gen- 
darmen ergriffen wurde, legte vor dem Unterſuchungsrichter ein 
offenes Geſtändniß ab und erklärte, zufrieden zu ſein, daß ihm 
die That gelungen. Er werde, ſagte Abramovic, mit angeneh⸗ 
men Gefühlen dem Tode, der ihn erwartet, ins Auge ſehen, 

und bitte nur, ihn ſo bald als möglich zu köpfen. 
(Aus Panama) meldet der Newyork Herold: Culebra, 
iſt durch einen Brand total 

eingeäſchert worden. 


(Geſunken.) Nach Meldungen aus Baku verlautet 
dort, ein von der perſiſchen Küſte nach Baku abgegangener 
Dampfer mit Baumwolle und 200 Paſſagieren ſei in Folge zu 

ſtarker Beladung untergegangen. Eine Beſtätigung dieſer Nach⸗ 
richt und Einzelheiten darüber liegen noch nicht vor. — Der 
frühere Lloyrdampfer „Main“, der von New⸗Orleans mit Baum⸗ 
wolle nach Liverpool fuhr, iſt auf der See verbrannt. 

(Die Mordaffaire) in der Kaiſer Wilhelmſtraße in 
Berlin hat eine überraſchende Wendung genommer. Hauptſächlich 
auf die „Recognition“ des Inſpectors im Städtiſchen Aſyl für 

Obdachloſe hin war die Ermordete als eine gewiſſe Sakowska 


kennzeichnen. Abramovic, 


eine wichtige Station am Kanal, 


bezeichnet, welche im Aſyl ſeit längerer Zeit verkehrte Dieſe 
Annahme hat ſich aber als irrig herausgeſtellt. Die angeblich 
Ermordete hat ſich nämlich am Sonntag Abend wohlbehalten im 
Aſyl wieder eingefunden und iſt auch bereits vernommen worden, 
wobei allerdings conſtatirt worden iſt, daß die Sakowska eine 
gewiſſe Aehnlichkeit mit der Ermordeten hat (deren Leichnam 
übrigens photographirt worden iſt). Ueber das Reſultat der bis 
jetzt vorgenommenen Ermittelungen der Kriminalpolizei entnehmen 

wir einem diesbezüglichen Säulenanſchlage Folgendes: Um den 
| Hals der Todten, der eine ſtarke Strangulationsmarke zeigte, war 
eine Zuckerſchnur geſchlungen, mit derſelben waren die Arme und 
Beine zuſammengezogen, ſo daß die Kniee faſt die Schultern be⸗ 
; rührten. Ein Bluterguß aus dem Ohr deutete darauf hin, daß 
ein ſtarker Schlag nach dem Kopf mit einem ſtumpſfen Inſtrument 
geführt worden iſt. Die That kann richt wohl am Fundort aus⸗ 
geführt ſein, es muß vielmehr angenommen werden, daß der 
Körper in einem Sack oder einer Umhüllung nach dem Fundort, 
woſelbſt er um 6 Uhr noch nicht gelegen hat, getragen und zu 
dieſem Zweck umſchnürt worden iſt. Der Name der Ermordeten 
hat bisher noch nicht feſtgeſtellt werden können, von Perſon iſt 
5 dieſelbe bekannt und als eine Lumpenhändlerin „Susanne“ be: 
zeichnet worden. Die Leiche iſt im Leichenſchauhaus, Hannover- 
ſcheſtraße 17, aus geſtellt. — Es iſt übrigens ſehr zweifelhaft ge— 
worden, ob ein Mord vorliegt, vielmehr laſſen die Umſtände 
darauf ſchließen, daß man es mit einem Todtſchlage bezw. Kör⸗ 
perverletzung mit tödtlichem Ausgange zu thun hat. Der Umſtand, 
daß in einem Vorkeller des dem Fundort gegenüber liegenden 
Hauſes einige der Erſchlagenen gehörige Kleidungsſtücke gefunden 
find und daß in dieſem Vorkeller ſich allnächtlich allerhand obdach⸗ 
loſes Geſindel umhertrieb, läßt die Vermuthung auftauchen, daß 
die That hier geſchehen iſt. Der Hausdiener S. will am 3. 
d Mts. früh 7 Uhr, einen Mann mit dunkelbraunem Schnurr- 
bart und blauer, herabgezegener Ballonmütze, ein großes in 
Leinwand eingeſchlagenes Bündel auf den Rücken tragend, in das 
Haus Kaiſer Wilhelmſtraße 25 oder in ein Nebenhaus habe ein- 
g treten ſehen. 

(Ein ſchweres Unglück) hat ſich am Sonnabend in 
Freienwalde a. Oder ereignet. Gegen 3 Uhr Morgens kam aus 
bis jetzt noch nicht ermittelten Urſachen in dem in der Markſtraße 
gelegenen Wohnhauſe des Brauereibeſitzers Danz Feuer aus, das 
längere Zeit unbemerkt blieb und die Treppe ungangbar machte, 
ehe alle Bewohner des Hauſes geweckt werden konnten. Sechs 
Perſonen, welche ſich vor Eintreffen der Feuerwehr in hochherziger 
(Weiſe am Rettun jswerk betheiligten, haben in dem brennenden 
I Haufe ihren Tod gefunden oder find ihren Wunden erlegen. 
Von den Bewohner des Hauſes iſt eine Frau in den Flammen 
umgekommen. Das Haus iſt faſt ganz ausgebrannt, doch ges 
lang es den Bemühungen der Feuerwehr, das Feuer von den 


| Nebengebäuden abzuhalten. 

(Entgleiſung.) Der Berlin⸗Kölner Schnellzug, der 
um 5½ Uhr von Berlin abgeht, iſt am Sonntag bei der Ab: 
fahrt aus dem Bahnhof Soeſt entgleiſt. Es ſind zwei Wagen 


umgefallen, Menſchen ſind nicht verunglückt. 


Preußiſche Klaſſenlotterie 
(Ohne Gewähr.) 
Bei der am Montag angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 
175 Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der Vormittags⸗ 
iehung: 
| 3 1 Gewinn von 60 000 Mk. auf Nr. 164 694. 
1 Gewinn von 45 000 Mk. auf Nr 10 404. 
1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 178 144 
1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 161 443 
3 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 69 965. 81 812 99 786. 
11 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 32 556. 45 486. 63 915. 


113997. 119 259. 125064. 128 344. 138 308. 142 268 
159 103 173 726 
12 Gewinne von 300 Mk auf Nr. 2120. 9606. 20 643 


41078. 68 865. 89 289. 97 966. 116 518. 143 058. 153 887. 
171847 188 281 5 

In der Nachmittags⸗Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 80 756. 


5 
5 


— — — 


— — — — — — 


1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 164 122. 

4 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 10 779. 76 032. 79 448. 
169 275. 

5 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 9318. 83 607 126 292. 
147 915. 179 135. 

19 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 4516. 26 491. 26 972. 
30 207. 35 821. 47 890 53074 53 198. 60 571. 73 856. 


78 708 85 956. 96 490. 108 981. 115 406. 134 966. 149 813. 


der „Thorner Zeitung.“ 

Brüſſel, 5. April. Das National⸗Sekretariat des Brüſſeler 
Kongreſſes hat ſich konſtituirt, daſſelbe erläßt einen Mai⸗Aufruf, in 
welchem gejagt wird, die Maifeier müſſe in aller Zukunft die Völter⸗ 
kriege in Folge der internationalen Verbrüderung aller Proletarier 
unmöglich machen. 

London, 5. April. Es beſtätigt ſich, daß die Verlobung der 
Prinzeſſin von Edinburg mit dem Thronfolger von Rumänien nach 
Oſtern verkündigt werden ſoll. te 

Paris, 5. April. In dem Dorfe Vigaux wurden aus einer 
Fabrit 12 Kilo Dynamit geſtohlen. Aus einem Güterzuge in Tarbes 
wurde eine Kiſte Dynamit entwendet. 

New⸗ Orleans, 5. April. In der hieſigen Baumwollfabrit 


verbrannten 80000 Ballen Baumwolle, der Schaden beträgt 4 Milli⸗ 
onen Dollars. 


Chamberry, 5. April. 
bei einem Bergmann aufgefunden. 
ſämmtliche geſtohlen find. 

Barcelona, 5. April. Es wurde hier ein großes anar⸗ 
chiſtiſches Komplott ausländiſcher Anarchiſten entdeckt. Für den 1. 
Mai ſollen Dynamit = Attentate geplant ſein. Neue zahlreiche Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. — Der Ausſtand der Fürber nimmt 
in bedrohlicher Weiſe zu. Die Manrer und Zimmerleute beabſichtigen 
ſich dem Streike anzuſchließen. 

Wien, 5. April. Rach einer Meldung des „Extrablatt“ aus 
Antwerpen hat der Schnellzug zwiſchen Löwen und Mecheln eine 
Schar Frauen überfahren, welche das Geleiſe überſchreiten wollten. 
Mehrere von ihnen wurden getödtet. 

Buenos Ayres, 5. April. Die gefangenen Radikalen wurden 
an Bord der Kanonenboote gebracht. Drei Oppoſitionsblätter find 
unterdrückt worden. 

Warſchau, 5. April, 12 Uhr Mittags. 
1,95 Meter. 


1000 Patronen mit Dynamit wurden 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß 


Waſſerſtand heute 


Berantworllicher Redacleur: Wilhelm Grupe in horn. 


en, 


Handels Nachricht 
Mühlenbericht. 
Bromberg, den 4. April. 
Bisher 
Weizen Fabrikate r 4 * 4 
Gries Nr.. 14% 1760 
do. 2 x 2 A — 17 40 0 19 
Kailerauszugmehl . 18 | 80 |i 18 
Mebi 000 17 80 18140 
do. 00 weiß Band. 15 40 1520 
Mebi 00 gelb Band. 19 — f 144 
Mode! 1414 — 12 40 
Mebl A eh 12 | 40 6 80 
Futtermebl 6 80 | err 
Kleie 3 F 
Roggen Fabrikate: E 
ee EN elek 16 20 * 16 | 60 
do. O1. 15 40 81580 
Mehl I. 14 so |} |} 15 | 20 
do. 1 9 80 * 10 20 
Kommismeb! | 13 0 814 — | 
Schrot 12 20 8 5 40 
el 6 
Kleie 6 40 6⁰ 
Gerſten Fabrikate: 8 
Graupe Nr. [19 50 2 19 | 50 
do 5 RER 18 1 18 | — 
do.. is 1714 — 171 
do. 1 1614 — |: 164 — 
do BR 15 | 50 |! 15 | 50 
00.7, 15 — 15 — 
do. grobe 13 | 50 13 | 50 
Grütze Nr. 1 ar, 15 50 15 | 50 
do e 14 | 50 14 | 50 
D S Ah 14 | -- 
Kodinebl . . 8 121 — 124 — 
eig 1 6 80 6 | 80 
Buchweizengrütze .. 17 | 80 17 | 80 
do. 3702 31.177 1:40 17 | 4u 
Maismebl 9 Marke. 


Maisſchrot d Mart. 

2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Cent nern 
Weizen: und Roggen-Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 
von to Ctr. Gerſten⸗Graupen, Grützen und Kochmebl und von 10 ir. 
Buchweijengrütze. 

Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder [ran co 
einzuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 5. April. 


— — ä—32ͤ—— —-—-— HET SEE EHER 
Tendenz der Fondsbörſe! felt. 5. 4 92 4 4.9. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa 208,70 | 209,10 
Wechſel auf Warſchau kurz 5 | 208,70 208,65 
Deutſche 3½ pro: Reichsanleihe 99,70 99,70 
Preußiſche 4 proc Conſols 5 8 106,50 106.60 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe . 65,80 66,10 
Polniſche Liquidationsp'andbriefe 63,10 63,10 
Weſtpreußiſche 3%, vroe Piandbrieſe 94.90 95.— 
Digconto Commandit Antbeile 185,10 | 185,90 
Defterr. Creditactien 167.26 | 167,05 
Oeſterreichiſche Banknoten 17210 172,25 
Weizen: April⸗Mai 4 187,— 186,25 
Juni Juli : 187,75 | 188,50 

loco in New⸗Vorf 99,— 99,¼ 

Roggen: loeo ; 8 4 200, — 2U1,-- 
April- Ma: 201,50 | 202.70 

Mai⸗Juni 5 150 20 197.25 

2 Juni⸗Juli 191,70 193,50 
Nüböl April⸗Mai 54.50 54,40 
Sept.⸗Oetb. 52.60 53.— 

Spiritus: ober loco. 60,50 60.50 
Tuer loco. 8 41, 41, — 

0er Aprıl-Mai BERN". 40,50 | 40,50 

70er AuguftSent. » + +. 42,30 42,0 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 


3 Hiermit beehre ich mich einem geehrten Publikum von Thorn 


und Umgegend die ganz ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mit 
heutigem Tage am hieſigen Platze, Ecke Wind: und Bäder: 


Confirmation! rein junger Kaufeut 


Reiches Lager in Mittwoch, den 6. d. Mts., 
Büchern und Karten Abende 8 ½ Uhr 


Geſtern Abend 7¼ Uhr 
ſtarb nach langen Leiden mein 
lieber Mann, unſer guter 
Vater, Sohn, Bruder, Schwa⸗ 


ger und Onkel der Malermeiſter 4) ſtraße das „Colonial-Waaren- und Deſtillations⸗Geſchäft“ des Herrn ; Nicola i 
. Paul Brosius käuflich übernommen habe und unter meiner Fi empfiehlt die Buchhandlung von 9 ; 
Albert Szezesni h ce E. F. Schwartz. . auß rordentliche Tag 
im 42. Lebensjahre, was tiefbe⸗ Eduard Kohnert ne Generalverſammlung. 


Tages or dnun 
Wahl eines Schriftführers. 
Der Vorstand. 


Horner eam ten- rei 


Goneral⸗Verſammlung. 
Sonnabend, den 9. April er. 
in Tivoli, 
Tagesordnung 

1. Bericht über den Stand des 
Vereins und der Kaſſe. 
Abänderung der Statuten. 
Wahl der Vorſtandsmitglieder. 
Wahl der Rechnungs⸗Reviſions⸗ 
Commiſſion. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten in die Brot⸗ 
u Kucheubäckerei von 
H. A. Stein, 
Bäckermeiſter. 
Culmerſtraße Nr 12. 


trübt, um ſtilles Beileid bittend, 
anzeigen 
Thorn, 4. März 1892. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, den 7. cr, Nachm. 4 Uhr 
vom Trauerhauſe aus, fiatt. 


Mein Bureau befindet ſich jet 
gegenüber 


meinem früheren Bureau im 
Hey'ſchen Haufe, Culmerſtraße 
Nr. 12, 1 Treppe. 


Jacob, 


Rechtsanwalt. 


P ͤ FERSEISERTERSEEN 
Meine Wohnung befindet 
ſich von heute ab 


Baderſtr. Nr. 23, 


im Hauſe des Herrn Philipp 
Elkan Nachf. I Etage. 


IK. Heyer, 


Eolonial-Wanren-, Delikateſſen., Wein-, Cigarren⸗ 
und Oeſtillations⸗Geſchäft 
fortführen werde. 
Die alleinige Niederlage der Giesmannsdorfer Preß⸗ 
hefe iſt auch mir übertragen worden. 


Zu 
8 Gonärmations- Geschenken 
2 
Gleichzeitig empfehle meine Reſtaurations Räume 0 
OÖ 


empfehle mein 
reichhaltiges Lager 
von 
ernsten und religiösen 


Werken 


der Geschenk - Litteratur 
elegant gebunden 


in allen Preislagen. Ey 


Ebenso mache ich auf meine 
reiche Auswahl 


Glückwunsch - Karten 
zur Confirmation 


ergebenst aufmerksam. 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 
Schmerzloſe 


0000 


8 geneigten Beachtung. 
Indem ich bemüht ſein werde, den Wünſchen meiner geehrten 
Kunden ſtets gerecht zu werden, bitte ich mein Unternehmen gütigft 
unterſtützen zu wollen. Mit Hochachtung 
Eduard Koehnert 
vorm. Geſchäfts führer 
der Firma „E. Szyminski“ 


IOOHOOO00000200L20200000085 
„Thuringia“, 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Erfurt. 


* god 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir an Stelle un⸗ 
ſeres de e Wen e Herrn Stadtrath M. Schirmer, welcher 
gemäß freundſchaftlicher Uebereinkunft die Agentur niedergelegt hat, dem 3 1 

WW en ahn-Operationen 
Herrn alter Güte iu Chorm tuaſtliche Zähne u. Plomben. 
eine Haupt⸗Ageutur der Feuer⸗ und Transportbranche unjerer Geſellſchaft Alex. Loewenson, 


vom 1. April ab geſucht. 
Araberſtraße 14, II. 


für Thorn incl. Vorſtädte und Mocker übertragen haben und bitten, ſich in A * 

pract. Arzt L. allen, dieſelbe betreffenden Verſicherungsangelegenheiten der Vermittelung des Sulmerftraße: RN a Ein Wallach, 

— EEE er Herrn gefälligſt bedienen zu wollen. 2 n dunkel Schimmel, ruſf. 
KNNKNNNON NN NN anzig, den 1. April 1892. Sanemete ® Vollblut, Harttraber, 7 
7 2 2 Pr 0 I, — Sen — 7 . 

Meine Färberei, Garderoben: Die General⸗Agentur der „Thuringia“. Nahe Fr El Jahre alt, complet ge- 

f M. Zernecke h ritten und gefahren, ſteht zum Verkauf 


Billige 


bei Werthmann, 
Schulſtr. Nr. 26. 


2 Kurzwaaren⸗Geſchäft befindet Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich 


Thor nu, den 1. April 1892. 
Walter Güte, 
Hauptagent der „Thuringia“ 


Nahe dem Bahnhof 
Frledrichstrasse. 


APETEN 
in den neueſten Muſtern 
emfiehlt zu den billigſten Preiſen 
R. Sultz, Mauerſtr. 20 


um onnement 


Andree's fland Atlas, 


3. neu bearbeitete 


Küche u Zubehör zu vermiethen. 
W. Höhle, Mauerſtraße 36. 


roßer Laden 


u vermiethen. Culmerſtr. 4. Preuss. 


Zimmer mit Cabınet 
zu haben. Brückenſtraße 16, 
u erfragen 1 Treppe rechts. 


Heute Ziehung. 
Freiburger Geld-Lotterie 


3. Viederherſtellung u. Freilegung des Münfters, 
Freiburg i. B. 
Zur Verlooſung gelangen: 
(Baar - Zahlung.) TE 


Gewinn à 50 000 Mk. — 50 000 Mk. 


| Fernrohr per Stück nur 3,20 Mark. 


Mit 4 Linſen und 3 Auszügen. Vergrößert 12 mal unter Garantie. 


amilienwohnungen ſind zu ver- 


Jedes Stück, welches nicht gefällt, nehmen wir ſofort retour. 
miethen. Zu erfr. Bäckerſtr. 16. 


Preisbuch ſämmtlicher optiſchen Waaren verſenden franco: 


0 20 000 2 u. * * 7 5 
1 232 ee or = und stark vermehrte Auflage, öblirt. Zimmer zu vermiethen 
„ 00% = 1000 „ Kirberg & Co. Gräfrath Central bei Solingen. R „ 
10 Gewinne à 1000 „ — 10000 „ Zur Beachtung: Fernrohre müſſen genau bis an die vorge⸗ ladet ergebenst ein ese znr ee 
VFC Walter Lambeck Zim fofort für 00 300 Mt, 
200 „ 100 „ T 20 000 „ === Buchhandlung. 2 zu verm.Bromb :Borit-, ltr. 3. Rahn. 
2800 1 20 4 — 50 000 ei Probenummern ratis! Anmeldungen durch Poſtkarte zum Ganzen 5. el . 40 Mt 15 
g 8 i Damenturncurſus em es. Burſchengel. Gopp.:Str. 7, 1. 


wei Dachſtuben ſind an einzelne 
Frauen zu vermiethen. 
Paul Förster, Eliſabethſtr. 12. 
Itſtädt. Markt iſt eine Wo nung 
von zwei Zimmern und Zubehör 
an ruhige Miether ſofort zu vermiethen. 
Preis 225 Mark. Moritz Leiser, 
Breiteſtr. 33. 
acobs⸗Vorſtadt iſt einr feeundl. 
Beamtenwohn., 2 Zim. m. g. 


übeh. jof. zu verm. Tornow, Lehrer. 
ohuung von 2 und 3 immern 
mit geröumigem Zubehör zu, ver: 


miethen. Näh. e Kl. Mocker 


los nur 3,20 Ik 


in der Expedition 


„Thorner Zeitung.“ 
P RE 


Eröffne am 6. April die Verkaufs⸗ 
ſtelle Brückenſtraße 40 der 


Dampf⸗ Molkerei 
Alt Thorn. 


Empfehle Milch, Butter, Sahne, 
füß, ſauer, Schlag-Sahne in tadelloſer 
Beſchaffenheit. Bakterienfreie Milch 
und Keſier liefere auf Beſtellung. In 
Käſe fabricire Tilſiter u. Limburger 
und halte Lager in allen Sorten für 
Groß⸗ und Klein⸗Verkauf. 

Indem ich verſpreche, bei billigen 
Preiſen gute Produkte zu liefern, bitte 
ich mein neues Unternehmen durch regen 
Kauf zu unterſtützen. 

Alt Thorn, im April 1892. 

F. Krüger. 


„Kaiserputzpulver“ 


aus der Fabrik v. R. Schmidt Ww. 


nimmt entgegen 
Anna Brauns-Mocker, 
itaatl. gepr. Turnlehrerin. 


Mehrere taujend vorzüglich 


abgelagerte 


E Grüben 3 
haben billigſt abzugeben 
Plötz & Meyer. 


Tägl. friſche Milch, 


Brod und Kuchen Niederlage 


Culmerſtraße 15. 
0 000 Mark vis a vis dem Wollmarkt. 


in kleinen Poſten zur erſten Stelle auf ie von Herrn Rechtsanwalt oleyn 
landwirthſchaftl. Grundſtücke von ſogleich bewohnte 2. Etage iſt von ſofort 
oder ſpäter geſucht. Offerten erbeten. zu vermiethen für 560 Mark. 


E. Fischer, Brombergerſtr. S. Czechak. Culmerſtraße. 
DEE Dieine Wohnung De fi) Spamerwopnung zu vermietben. 
jetz Coppernieusſtr. 23, Hof II. Thalſtraße 25. 
erechteſtraßße 38 ſſt die I. Etage 
per 1. October er. zu verm. Näh. 


Gustav Schnögass, 
ann ſich Zu. erfr. Breiteſtr. 43 im Cigarrengeſch. 


LAT 


Das neueste humoristische Wochenblatt. 


Jede Nummer 12—16 Seiten, enthält zahlreiche illustrirte 
Anecdoten, humoristische Erzählungen, Vexirbilder, Scherzräthsel 
mit Prämien ete. 


Pro Quartal I Mk, Pro Monat 35 Pf. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und bei der Fxpedition 


Berlin W. Köthenerstr. 44. 
Dem geehrten Publikum von Thorn 


Lee und Umgegend erlaube ich mir die er⸗ 
6 nr * 
Nadrtät, daß ic mein ,,,, 


s ” ° 
Putzgeſchäft. Sonnenſchirme 
nach der Schuhmacherſtr. Nr. 2ſoeden empfangen. Verkaufe dieſelben, 
Danziger'ſches Haus) verlegt habe. o lange der Vorrath langt, zu ſehr 
Hochachtungsvoll billigen Preiſen 
A. Jendrowska.|jrüher 10 u. 12 Mt, jetzt 5— 6 Mk, 
> früher 5 U. 6 ” jetzt 3-4 ” 
Ba” uründi Empfehle auch gleichzeitig ehr billige 


Schuhmachermeiſter. 


Ein Lehrlin melden. 
Paul Förster, Uhrmacher. 
Vom 15 April d. J. brauche ich für 


usbilduug durch 


(Inh. M. Bichtemann) Mageburg. b Unter b a 15 N 
Anerkannt beſtes u. reinlichſtes Putz brieflichen Unterricht in ardinen, mein Geſchäft ine geſunde belle Wohn 3, Ft. 4 8. 
mittel für alle Gegenſtände. Buchführung Creme und weiß. r 2 Lehrlin ge Entr. u. Zub. von ſefort zu verm. 
Nur echt in Cart. m. Kaiſerbild, per kaufm. Rechnen, Wechsel- Hochachtungsvoll „ 2s vv Alter Markt und Heiligegeiſtſtr⸗Ecke 18, 

8 i 5 aus anſtändiger Familie, jedoch mit dem n 7 


Cart. 10 Pf. 
Vorräthig in den Droguen⸗, Seifen- 
u beſſeren Colonialwaaren⸗Haudlungen. 
Ein neues Cabriolet 
hat billig zu verkaufen. 


Gustav Schultz, 
Hohe⸗Straße 4—6. 

2 Pferdegeſchirre und 1 Sattel 

Fee find billig zu verfaufen bei 

Fr. Dobrzenski. 


F. Czarnecki, 
Jacobsſtr. 17. 


Wir wünſchen die 
Beköſtigung unſ. Perfonals 
in unſerem Hauſe einer umſich⸗ 
tigen, alleinſtehenden Dame zu 
übertragen. Meldungen in den Vor⸗ 
[bei grau Mar zwiſchen 11 u 12 Uhr 


5 ) L ches, a e 
Bemerken, daß dieſelben im Beſitz eines altes Kind (Knabe) kann an Kindes⸗ 
Abgangs⸗Zeugniſſes von der Mittelihulelftatt an wohlwollende Eheleute abge⸗ 
aus der Oberklaſſe, oder bereits im 18. |geben werden. Die Mutter will auf 
Lebensjahre ſind. alle Anrechte an das Kind verzichten. 


. erebrat, Slilganeiler 20 Of. u R eee 


Eine ganz gelbe Katze . 


Lehre, Schönschriftu. Deutsch. 
Sprache geg. geringe Monats- 
raten Verl. Sie Prosp. u. Lehr- 
briefe I fre. u. gratis 2 Durch- 
sicht v. Ersten kaufm. Handels- 
Lehr-Institut Jul. Morgenstern, 
Magdeburg, Jacobstr. 37. 
Mündl. Unterricht hier am Orte. 


Gute Peuſion BE 
für Schüler. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z.“ Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


1 Podgorz. 
vor einiger Zeit verlaufen, abzuliefern[ Mittwoch, d. 6. April, Abds. ½8 Uhr: 
bei Frau Marie Dietrich. egen 3 Mark Belohnung. Paſſionsgottesdienſt. 


Herr Pfarrer Endemann. 


Brückenſtraße 12. 


Ein Aufwartemädchen 


ſich von heute an ** zur Vermittelung von Anträ Feuer- ) 
N gen auf Feuer- und Transport⸗Verſicherungen er afil. N nun 
& Sohe- u. Strobandfr.-Eke. N aller Art zu billigen Bedingungen. J 8 1 1 4 Gebe nun 
% A. Hiller. % Die 11 8 ſiud auge meſſen und feſt ohne Nachſchußverbindlichkeit. Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Nute NNO NN NN N en — di und Allgemeine Verſicherungsbedingen fiehen a Maurermeiſter Soppart. 
! Neue Wilhelmstr. Ja. ohnungen, 3 Zimmer,“ helle 


